Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


tige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 


Thorner 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 


Sgr. 3 Pf. 


— 


Juſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wochrub af 


A 43. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Bei der Spezialdiskuſſion des Verfaſſungsentwurfs 
wird zunächſt die das Bundesgebiet betreffende Beſtim⸗ 
mungen Artikel!) zur Berathung kommen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit werden die Abgeordneten polniſcher Na⸗ 
tionalität aus Poſen und Weſtpreußen ihre ſchon viel 
peſprochene Verwahrung gegen die Aufnahme dieſer 
— in den norddeutſchen Bund vorbringen. Die 

eiden däniſch geſinnten Abgeordneten aus Nordſchles⸗ 
wig werden mit Berufung auf die bekannte Beſtim⸗ 
mung des Prager Friedens ebenfalls proteſtiren und 
ſich wahrſcheinlich bei den weiteren Verhandlungen völlig 

ſſiv verhalten. Wenn früher von Verwahrungen ver⸗ 
b de Abgeordneter aus Haunover und Holſtein 

ie Rede war, ſo iſt die Kritik der Vergangenheit, zu 
welcher dieſelben ſich aufgefordert glaubten, bereits bei⸗ 
läufig bei Gelegenheit der Generaldiskuſſion erledigt 
worden. Von Proteſten gegen den norddeutſchen Bund 
von dieſer Seite konnte überhaupt nicht die Rede ſein, 


da ja auch die Vertreter der partikulariſtiſchen Inte⸗ 
reſſen Hannover und Holſtein keineswegs von dieſem 


Bunde ausgeſchloſſen wünſchen. 5 U 

— Die „Prov⸗Korr.“ äußert ſich mit großer Be⸗ 
ee it die geſtern geſchloſſene Generaldiskus⸗ 
ſion des Reichstags. Ein Scheitern des Werkes liege 
jest kaum noch im Bereiche menſchlicher Vorausſicht, 
da ſich nicht blos die Annahme, daß der Regierung in 
dem feſten Kerne der entſchiedenen Konſervativen und 
der Altliberalen die Mehrheit des Reichstages zur 

te ſtehen werde, vollauf beſtätigt habe, ſon⸗ 
dern auch in in der national⸗liberalen Fraktion na⸗ 
mentlich die neu hinzugekommenen Mitglieder aus 
den neuen Landestheilen entſchloſſen ſeien, das Zuſtan⸗ 
dekommen kräftig 0 fördern. Das erheblichſte der von 
dieſer Seite geäußerten Bedenken, daß nämlich dem 
Reichstage das Recht der Mitwirkung bei der x 
Belung der Reichsausgaben verkümmert werden ſolle, 
ei durch die Erklärungen des Grafen Bismarck beſei⸗ 
tigt worden. 

Da das halboffizielle Blatt ſich ve Kommen⸗ 
tars zu den immerhin doch ziemlich reſervirten Erklä⸗ 
rungen des Miniſterpräſidenten enthält, fo ift aus ſei⸗ 
ner Aeußerung nicht zu entnehmen, ob diejenigen Ab⸗ 


geordneten denn auch wirklich im Rechte find, welche 


annehmen, daß die Bedenken in Betreff des Budget⸗ 
Ueber die Abfuhr u Egg der Dung⸗ 
offe. 
(Schluß.) 


Das 3. Syſtem iſt das Moſelmann'ſche, genannt 
nach ſeinem Erfinder, einem Belgier. 

Derſelbe läßt in den Aufhange⸗Tonnen durch eine 
durchlöcherte Scheidewand das Flüſſige von dem Feſten 
trennen, leitet erſteres in tiefer ſtehende Tonnen welche 
zum Theil mit gebranntem Kalk gefüllt find, derſelbe 
löſt ſich nun zu einem Pulver, welche mit den zurück⸗ 
gebliebenen Theilen der Auswurfſtoffe gemiſcht, einen 
geruchloſen, leicht transportablen und gleich brauchba⸗ 
ren Dünger liefert. 

Wenn jedoch der geſammte Urin auf dieſe Weiſe 
von Kalk aufgenommenen und dadurch verwendbar ge⸗ 
macht werden ſoll, ſo würden z. B. für Berlin ſolche 
Quantitäten deſſelben nöthig ſein, daß die Rüdersdor⸗ 
fer Kalköfen noch 6 mal davon liefern müßten, als ſie 
jährlich produeiren. 

Es ergiebt ſich daraus, daß dieſes Syſtem, wel⸗ 
ches in Turin eingeführt werden ſoll, nur unter be⸗ 
ſonderen Umſtänden zuläſſig iſt, indem neben dem 
ſchwer zu beſchaffenden Kalkverbrauch auch der dadurch 
erzeugte Dünger manchen Ländereien ſehr nachtheilig 
werden kann. 

Das 4. Syſtem iſt das Müller⸗Schürſche, eben⸗ 

alls nach ihren Erfindern benannt, welcher in Stettin 


Sonnabend, den 16. W ärz. 


— —— — — ———— 


rechts bereits gehoben ſeien. Sowohl in Betreff der 
prinzipiellen Feſtſetzungen, welche in dieſer Beziehung 
in die Verſaſſung aufzunehmen find, als in Betreff der 
Form und Dauer des Ulebergangsſtadiums ſcheinen uns 
alle Schleier noch keineswegs gefallen, darum auch die 
Wolken noch nicht fo völlig verſcheucht, wie die „Prov. 
Korr.“ annimmt. 1 2 
Zu Vorſtehenden macht die „Nat, Ztg.“ noch fol⸗ 
gende Bemerkung: Nach unſerer Anſicht haben aller⸗ 
dings die Wahlen eine ſo ſtarke Strömung nach dem 
norddeutſchen Bunde hin konſtatirt, und dieſe Strö⸗ 
mung hat ſich im Laufe der Generaldiskuſſion in fo 
eutſchiedener Weife bekundet, daß eine ganz beſondere 
Schroffbeit der Doktrinen des miltäriſchen Abſolutis⸗ 
mus dazu gehören würde, wenn ſchließlich nichts zu 
Stande kommen, ſondern auch dieſer dritte Verſuch wie 
die beiden vorangegangenen im Sande verlaufen ſollte. 
Aber eine ſichere ürgſchaft von Seiten der Regierung 
haben wir noch keineswegs in der Hand, und nach 
unſerer Meinung haben die Liberalen auch heute noch 
alle Urſache, ſich durch bloßes Entgegenkommen in aller⸗ 
lei Redewendungen nicht vorzeitig fortreißen zu laſſen. 
Ohne einen Kompromiß, der die ſeit 19 Jahren errun⸗ 
genen Volksrechte ſichert, mag man zwar für den er⸗ 
ſten Augenblick aufs Trockene gelangt zu ſein glauben, 
man wird aber doch das neue Haus lediglich auf Sand 
gebaut haben. Einen ſolchen Kompromiß aber vermö⸗ 
fach wie dies ja auch in den letzten Verhandlungen viel⸗ 
ach hervorgehoben worden iſt, nur parlamentarische 
Fraktionen zu ſchließen, denen man es ſofort anſieht, 
5 fie nur bis zu einer gewiſſen Grenze entgegenkom⸗ 
men und nicht zuletzt um jeden Preis abschließen wer⸗ 
den. Mit politiſchen Parteien, die ſich dieſen Ruf der 
Selbſtändigkeit nicht erringen, braucht eine Regierung 
überhaupt nicht zu verhandeln; ſie iſt ihrer Stimmen 
von vorn herein gewiß, und ob dieſelben mit heitrer 
oder einigermaßen umwölkter Stirn abgegeben wer⸗ 


deu, kann ihr im Grunde gleichgültig fein. 


DPolitiſche Rundſchau. 
. Deutſchland. Berlin. Die Militärkonven⸗ 
tion mit Heſſen-Darmſtadt enthält genau die Vergün⸗ 
tigungen, welche zuvor auch Sachſen bewilligt worden 
ſind, und es kann kaum noch ein Zweifel darüber ob⸗ 
walten, daß die betreffenden Beſtimmungen in der 
Hauptſache die Grundlage enthalten, auf welcher Preu⸗ 


nebſt Umgegend, und in Schweden ſich des allgemein⸗ 
ſten Beifalls erfreut. 

Es beſteht in Cloſet⸗Einrichtungen, mit der Tren⸗ 
nung des Feſten von dem Flüſſigen durch beſondere 
Aufnahme- Gefäße. Die feſten Exeremente werden 
durch eine Streuvorrichtung, welche ſich ſich bei dem 
Erheben von dem Sitze in Thätigkeit ſetzt, mit einem 
aus Kalk, Kohle und etwas Carbolſäure beſtehenden 
Pulver überſchüttet und dadurch vollſtändig ausgetrock⸗ 
net und geruchlos gemacht. 

Um dem Unrin ſeine werthvollen Beſtandtheile zu 
entziehen, wird derſelbe in mit Torfgrus, Spohnerde, 
Sägeſpähnen ꝛc. angefüllte Körbe gegoſſen, deren In⸗ 
halt vorher mit den ſauren Rückſtänden der Mineral- 
waſſerfabriken, oder mit verdünnter Schwefelſäure an⸗ 
gefeuchtetet worden iſt. 

Das ablaufende Waſſer iſt vollſtändig geruchlos 
und kann von jedem Waſſerlauf anfgenommen werden 

während der Inhalt der Körbe, welche längere Zeit 
den Zweck erfüllen, alles Werthvolle des Urins enthält. 
Beide Rückſtände vereinigt, liefern uns ſehr werthvol⸗ 
les Dungmaterial. 

Dieſes letzte Syſtem verbindet mit großer Raum⸗ 
erſparniß und Billigkeit die vollſtändigſte Zweckerfül⸗ 
lung; es läßt ſich überall aufſtellen, und betragen die 
Koſten des Streu⸗Pulvers für eine Familie jährlich 
etwa 15 Sgr. Es bleibt uns nur noch übrig, aus 
dem Werke diejenigen Folgerungen zu ziehen, welche 
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ßen auch mit den übrigen Staaten des deutſchen Sü⸗ 
dens ein Militärabkommen abzuſchließen bereit fein 
würde. Die Geneigtheit dieſer Staaten, auf die ihnen 
ſo geſtellten Propoſitionen einzugehen, ergiebt ſich aus 
der von ihnen beſchloſſenen Vertagung, des aktiven 
Vorgehens in den von ihnen für ihr Mllitärweſen als 
unabweisbar anerkannten Reformen bis zum Herbſt, 
bis wohin der Abſchluß der neuen norddeutſchen Hee⸗ 
resorganiſation wohl als bewirkt angeſehen werden 
dürfte. Darmſtadt hat ſchon in dem e 
Vertrage für fein geſammtes Kontingent die preu iſche 
Bewaffnung, Uniformirung, Ausrüstung, Organiſation 
und Formation der Truppen und überhaupt alle Ein⸗ 
richtungen des vreußiſchen Heerweſens mit übernom⸗ 
men, von Seiten Badens aber waren vor einigen Wo⸗ 
chen mehrere Beamte und Offiziere hier auweſend, um 
ſich über die Umänderung der badiſchen Infanteriege⸗ 
wehre in Hinterladungswaffen nach dem preußiſchen 
Syſteme zu unterrichten, und von den badiſchen ſoll 
mit der preußiſchen Regierung ein Vertrag zur Abän⸗ 
derung dieſer Gewehre auf den preußiſchen Fabriken 
abgeſchloſſen worden ſein. Wenn demnach zwiſchen den 
Regierungen der vier ſüddeutſchen Staaten wirklich 
ein Militärabkommen dahin getroffen ſein ſollte, in 
Zukunft bei ihren Truppen die gleiche Bewaffnung, 
Ausrüſtung und überhaupt durchaus gleiche Beſtim⸗ 
mung einzuführen, ſo kann nach dem bereits thatſäch⸗ 
lichen Vorgehen von Darmſtadt und Baden doch un⸗ 
bedingt nur die Annahme der preußiſchen Muſter für 
alle dieſe Beziehungen zu Grunde gelegt ſein.“ — Es 
eht in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht — 
ſchreibt die „Magdb. Ztg.“ — Hr. v. Münchhauſen 
werde vom Miniſter v. Bismarck Senugtpuung for= 
dern, weil dieſer geſtern die Münchhau ſenſche Behaup- 
tung, die Capitulation von Langenſalza ſei nicht in 
allen Punkten von Preußen ſtrickte gehalten worden, 
eine „unwürdige Verläumdung“ genannt habe. Wir 
können auch weiter bemerken — fügt die „M. 3.“ 
ER — daß die politiſchen Freunde des Hrn. v. 
üuchhauſen etwaige Weiterungen nicht hindernd ent 
augen treten, und doch ſteht zu erwarten, daß geeignete 
ittelsperſonen die Differenz beizulegen alles aufbie⸗ 
ten werden. — Ein Mitglied des Reichstages ſchreibt 
er „M. Z.“ „Die Preſſe hat in den letzten Tagen 
über eine 8 Candidatur des Kronprinzen in 
dem Wahlkreiſe Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt mehrfach 


für unſere Stadt im Intereſſe der Reinlichkeit, Ge⸗ 
ſundheit und einer anzubahnenden Abfuhr und Ver⸗ 
werthung der Abfälle und Auswurfſtoffe in Anwen⸗ 
dung kommen können. 

Meiner Anſicht nach ſind es folgende: 

1) In Betreff der Entwäſſerung würde die Kana⸗ 
liſirung in allen Straßen, ſo begünſtigt durch unſere 
Lage, mit der Erweiterung durchzuführen ſein, daß die 
Regenwäſſer der Fallröhren, überhaupt alle Haus⸗ und 
Küchen = Wäſſer nicht unmittelbar, ſondern durch ver⸗ 
deckte Kanäle in die Rinnſteine gelangen; damit ſtände 
eine Regulirung unſerer Waſſer-Conducts vielleicht 
eine Umwandlung derſſelben in eine Waſſerleitung, um 
neben größeren Waſſermaſſen einen kräftigeren Druck 
zu erzielen, in nächſter Verbindung. 

2) Die Kanaliſirung der Bache, mit der Einfüh- 
rung eines Tonnenſyſtems für die anliegenden Be⸗ 
wohner. ' 

3) In Betreff der Auswurfſtoffe, ein ſtrenges po⸗ 
lizeiliches Verbot, dieſelben durch häufige Waſſerläufe 
zu entfernen. 

4) Eine Reviſion der, zur Aufnahme und Aufbe⸗ 
wahrung dieſer Stoffe, in den Häuſern befindlichen 
Vorrichtungen, mit Zugrundelegung der in Frankreich, 
Belgien ꝛc. hiefür beſtehenden polizeillchen Vorſchriften. 

5) Die Anordnung regelmäßiger Desinfectionen, 
und die Beſtimmung, daß ſo lange noch kein geregel⸗ 
tes Abfuhr⸗Syſtem eingeführt iſt, die Entleerung der 


unrichtige Mittheilungen gebracht. Aus zuverläſſiger 
Quelle können wir darüber Nachſtehendes berichten: 
Anfangs dieſes Monats erbat ſich ein bekenntes und 
einflußreiches Mitglied der conſervativen Partei des 
genannten Wahlkreiſes eine Audienz beim Kronprinzen, 
um demſelben die Mittheilung zu machen, daß der 
Aue, S. K. Hoheit als Candidaten für die Wahl 
zum Norddeutſchen Reichstage aufzuſtellen, innerhalb 
der conſervativen Partei jenes Wahlkreiſes vielfach laut 
geworden ſei, und um eine Erklärung des Kronprin⸗ 
zen über die etwaige Annahme der Wahl zu erbitten. 

ie gewünſchte Audienz ward nicht bewilligt und gleich 
zeitig die Aunahme der Canbidatur poſitiv und ohne 
jede weitere Bemerkung, alſo auch ohne eine Bezug 
nahme auf beſtimmte Perſönlichkeiten, abgelehnt. Da⸗ 
gegen hat der Kronprinz, wie wir zuverläſſig erfahren, 
verſchiedenen Perſonen gegenüber in ſpäteren . 
geſprächen wiederholt hervorgehoben, daß ex außer an⸗ 
dern Gründen eine Candidatur in jenem Kreiſe ſchon 
um deßhalb abgelehnt baben würde, weil er die Wahl 
des Seitens der liberalen Partei dort aufgeſtellten 
Hrn. v. Forckenbeck lebhaft wünſchen müſſe, eines Man⸗ 


nes von ſo hervorragender Bedeutung und von 5 unbe⸗ 
ſtrittenem Verdienſte, daß Mitglieder aller Parteien 


des Reichstages ſein Fernbleiben gleich ſehr beklagten.“ 
Hamburg. Es iſt nicht unbemerkt geblieben, 
daß in den letzten Wochen eine größere Anzahl wohl⸗ 
babender hieſiger Kaufleute ihre Entlaſſung aus dem 
a Nexus nachgefucht hat. Daß es ſich 
ier um keine aus politiſchen Gründen ſtattfindende 
uswanderung handelt, iſt allgemein bekannt. Die 
Betreffenden erwerben ſich freilich das ſchweizeriſche 
oder ein anderes nicht⸗deutſches Heimathsrecht, behal⸗ 
ten aber ruhig ihre hieſigen Wohnſitze und denken, von 


hier aus ihre Geſchäfte nach wie vor zu betreiben. 


Somit geht die Abſicht lediglich dahin, 1 den Laſten 
zu entziehen, die aus der Zugehörigkeit amburgs zum 
norddeutſchen Bunde für die hieſigen Staatsbürger er⸗ 
wachſen möchten. Daß ein derartiges Verfahren aber 
Unwillen erregt und zu dem Wunſche Veranlaſſung 
giebt, die Behörden möchten Mittel und Wege finden, 
dieſe fingirten Auswanderer, die ſich der Vortheile des 
Pie Platzes ohne Gegenleiſtungen für dieſelben er⸗ 
reuen möchten, dennoch zu den Staatslaſten heranzu⸗ 
ziehen, iſt ſehr natürlich. x 
Hannover. Die hannoverſche Offiziersfrage iſt 
etzt definitiv erledigt durch die heute Abend ſpät pu⸗ 
lizirte Kabinetsordre vom 9. d Mts. über die Anſtel⸗ 
lung ehemaliger hannoverſcher Offiziere in der preußi⸗ 
ſchen Armee. Mit Berückſichtigung ihrer Ancienne⸗ 
tätsvexrhältniſſe find die Offtziere auf alle Armee-Korps 
vertheilt und zum größten Theile entweder aggregirt 
oder gleich einrangirt. Die Wünſche der Einzelnen ſind 
thunlichſt gewürdigt, doch war es nicht möglich, ſie alle 
u erfüllen, ohne gegen die ſchon länger dienenden Of⸗ 
igiere ungerecht zu werden. Bei in demſelben Grade 
ungewöhnlich abweichenden Anciennetätsverhältniſſen iſt 
man im Allgemeinen auf das erſte Lieutenants⸗ Patent 
Breite bes ze Etwa 50 der Offiziere bleiben im 
ereiche des zehnten (hannoverſchen) Armeekorps. Eine 
amtliche Nachricht darüber, wann der Dienſteintritt 


beginnen ſoll und welche Formalitäten noch zu beobach⸗ 


ten, war bis heut Abend nicht ergangen. 
Oeſterreich. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet, 
daß demnächſt eine kaiſerliche Entſchließung veröffent⸗ 
licht werden wird, welche die für den 18. März be⸗ 
5 Einberufung des Reichsrathes auf kurze Zeit 
inausſchiebt, weil die inzwiſchen erfolgte Auflöſung 


einiger Landtage die Nothwendigkeit dieſer Maßregel 


herausgeſtellt hat. j 

Der Kaiſer wurde in Peſt am 12. d. am Bahn⸗ 
hofe von den Miniftern, den Landtagsmitgliedern und 
einem zahlreichen Publikum empfangen und hielt ſeinen 
Einzug unter großem Jubel der Bevölkerung durch die 
feſtlich S n Straßen. 

„,Das Miniſterium Beuſt bricht vollſtändig und 
rückſichtslos mit dem Syſtem des früheren Minißteri⸗ 
ums, durch welches die Föderaliſten, beſonders in Böh⸗ 
men, Mähren, Steiermark, Krain, Galizien gegen die 


Deutſchen benünftiat wurden. Es hat die betreffenden 


Senkgrube nur noch vorhergegangene Desinfection vor⸗ 
genommen werden darf, wozu 1 Pfund Eiſenvitriol in 
Waſſer gelöſt auf 1 bis 2 Kubikfuß Inhalt ausrei⸗ 
chend iſt. 

6) Die polizeiliche Vorſchrift, bei ollen Neu- und 
Reparaturbauten ein Tonnenſyſtem einzurichten. 

7) Hinreichende Sorge für öffentliche Bedürfniß⸗ 
anſtalten. 

8) Um ein umfaſſendes Abfuhrſyſtem nach belgi⸗ 
ſchem Muſter einzurichten, würden entweder die Be⸗ 
hörden der Stadt oder ein beſonderes Comité die An⸗ 
gelegenheit in die Hand nehmen müſſen um die nöthi⸗ 
gen Ermittelungen und Berechnungen zu machen, welche 
zur Einführung eines Straßenreinigungs⸗, Beſpren⸗ 
gungs⸗ und Abfuhrſyſtems, wie es z. B. die Stadt 
Antwerpen beſitzt, die Grundlage bilden mußten. Ich 
ſchließe mit dem einfach aufrichtigen Wunſch, daß un⸗ 
ſere Stadt, deren Beharrlichkeit und Intelligenz ſchon 
ſo manches gemeinnützige Werk hervorgebracht hat, 
auch in dieſer Beziehung dem Fortſchritt der Zeit 


. Rechnung tragen und wenigſtens ſchon jetzt alles das 
in das Auge faſſen und vorbereiten möchte, wodurch 
die Einführung eines Abfuhrſyſtem mit ſeinen wohl⸗ 


thätigen und nützlichen Folgen im Laufe der Zeit an⸗ 


gebahnt werden kann. 


Landtage aufgelöſt, um durch Neuwahlen eine deutſche 
Majorität dort zu bewirken. Aus dieſer ſollen dann 
die Wahlen zum Reichstage hervorgehen und zwar mit 
dem Programm, daß der deutſche Reichstag in Wien 
ſich mit dem ungariſchen in Peſth verſtändige. Dann 
ſoll die Reichseinbeit ſich nur auf Militair, Handel, 
. und auswärtige Angelegenheiten beziehen, 
Alles übrige für die weſtliche Hälfte dem Reichstage 
und dem deutſchen Miniſterium in Wien, für die öſt⸗ 
liche dem ungariſchen Reichstage und dem ungariſchen 
Reichstage und dem 192 Miniſterium in Peſth 
übertragen werden. 
ein Geheimniß des Herrn v. Beuſt, daß er um fo beſ⸗ 
ſer bewahrt, als er es wohl jetzt ſelbſt noch nicht weiß. 

— Die Handelspolitiſchen Verhandlungen mit Ita⸗ 
lien nehmen einen günſtigen Verlauf und man iebt 
ſich hier der Hoffnung hin, daß ſie noch vor 
dieſes Monats zu einem Abſchluſſe führen werden; er- 
hebliche Schwierigkeiten haben ſich nicht ergeben und 
beobachtet die italieniſche r ee eine ſehr entge⸗ 
enkommende Haltung. Mit Belgien und den Nieder⸗ 
anden werden die Handesverträge jedenfalls noch im 
Laufe dieſes Monats 1 Befriedigend iſt 
dieſe Thätigkeit auf handelspolitiſchem Gebiete haupt⸗ 
ſächlich inſofern, als darin eine Garantie liegt, daß 
wenigſtens für die Zeit der Dauer dieſer Verträge die 
Zölle nicht wieder nach der Laune der jeweiligen Macht⸗ 
baber erhöht werden — Aus Serbien lauten die Nach⸗ 
richten fortwährend bedenklich, es iſt ſchwer zu glauben, 
daß noch eine Verſtändigung mit der Pforte zu errei⸗ 
chen ſein wird, da die Nachgtebi keit der letzteren die 
ſerbiſche Regierung nur veranlaßt, ihre Anſprüche im⸗ 
mer höher zu ſpannen. l 

Frankreich. In orientaliſchen Frage iſt es zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland noch zu keiner vollkom⸗ 
menen Bern gekommen man iſt nur einig über 
gewiſſe allgemeine Grundſätze und es wird bier eine 
weitere Aeußerung des Petersburger Hofes erwartet. 
Frankreich würde vielleicht ſelbſt anf eine Umgeſtaltung 
des Pariſer Vertrages von 1856 eingehen, aber Eng⸗ 
land bezeigt, wie aus den amtlichen Erklärungen klar 
hervorgeht, wenig Luſt, am Werke des Krimkrieges zu 
rühren. In bieſigen politiſchen Kreiſen wird vielfach 
der Verdacht ausgeſprochen, Rußland wolle, 
Frankreich mit feiner Militär-⸗Reorganiſation und mit 
der Weltausſtellung, Deutſchland mit feiner Reorga⸗ 
niſation beſchäftigt ſind, die orientaliſche Frage wieder 
aufs Tapet bringen und eine feinem Intereſſe entſpre⸗ 
chende Löſung derſelben erwirken. j 

Italien. Die ganze Aufmerkſamkeit der Römer 
iſt gegenwärtig auf das Reſultat der Wahlen im Kö⸗ 
nigreich Italien gerichtet. Denn ihr Ergebniß wird 
entſcheiden, ob dies Land in vielleicht lange dauernde 
Anarchie zurückfällt, oder ſich zu beſſeren und geſetzmäs⸗ 
ſcher Zuständen emporrafft. Die Wahlbewegung 
cheint überall ſtark zu ſein, namentlich in Neapel, wo 
der Erzbiſchof Kardinal Riario Sforza an ihr lebhaf⸗ 
ten Antheil genommen hat, um der Partei der Regie⸗ 
rung zum Siege zu verhelfen. Die Aufforderung der 
ultrakatholiſchen Fraktion des Klerus, ſich der Wahlen 
zu enthalten, dürfte nur vereinzelte Beachtung gefunden 
haben; im Gegentheil hat ſich der Klerus in Maſſe im 
ganzen Königreich entſchloſſen, mit zu wählen. an 
glaubt, daß dies mit Zuſtimmung oder auf den Wink 
der päpſtlichen Kurie geſchehen ſei; indeß es verſteht 
fi wohl von ſelbſt, daß die katholiſche Geistlichkeit in 
dieſer gegenwärtigen Kriſis nicht gleichgültig bleiben 
kann, da es ſich darum handelt, ob die Regierung mit 
ihren gemäßigten Grundſätzen, oder ob die mazzini⸗ 
ſtiſche Aktionspartei mit ihrem der Kirche todtfeindli⸗ 
chen Prinzip als Sieger aus der Wahlurne hervorge⸗ 
hen ſollen. Im erſteren Falle würde manches zu ret⸗ 
ten, im letzten nur Alles zu verlieren ſein. — Das 
Cabinet Ricaſoli hat in den Wahlen entſchieden geſiegt. 
Der Kampf war beiß: in 156 Ballotagen behielt bei 
108 die Regierung den 


Sieg über die Oppoſition. 
Von den bis jetzt bekannten Wahlen ſteht die Regie⸗ 
Provinzielles. 

Garnſee, den 10. März. (Gr. Geſ. Die Luſt 
zur Auswanderung nach Amerika, dem gelobten Lande, 
regt ſich in unſern Nachbardörfern wiederum gewaltig. 
So werden im Laufe dieſes Monats in Niederzehren 
ungefähr 15 Perſonen, meiſtens junge, kräftige Leute, 
ihren heimathlichen Heerd been, um jenſeits des 
Meeres ein Glück — ſuchen, das ſie vielleicht nie fin⸗ 
den werden. Im Laufe von 14 Jahren ſind von dort 
25 Familien, 200 Seelen ſtark, nach Amerika ausge⸗ 
wandert. Viele von dieſen ſollen in den bejammerns⸗ 
wertheſten Verhältniſſen leben, nur Wenigen iſt For⸗ 
tuna hold geweſen. 

Marienburg, 11. März 1867. Das am Sonn⸗ 
tag Nachmittag von Hrn. Bilſe im großen Remter des 
Schloſſes veranſtaltete Concert war von ca. 1000 Per⸗ 
ſonen beſucht. Die Wirkung der Touſtücke war bei 
der herrlichen Akuſtik des Raumes eine außerorbent⸗ 
liche und fanden auch hier die Leiſtungen der Virtuoſen⸗ 
Capelle enthuſtaſtiſche Aufnabme. Von weit und breit 
2 1 bis aus dem entfernten Königsberg — waren 
die Muſikfreunde Di herbeigeeilt. In letzterer Stadt 
hat H. Direktor Bilſe mit ſeinen 4 Concerten ca. 
1500 Thaler Netto Einnahme erzielt, ein Erfolg, wie 
ihn vordem ſchwerlich je eine Capelle aufzuweiſen hat. 
Bei ſeinem Scheiden wurden Herxn B. Ovationen von 
allen Seiten bereitet und er mit Bitten beſtürmt, noch 
ein Concert zu geben, da hunderte von Comeertbeſu⸗ 
chern leider keinen Platz mehr gefunden hatten. Herr 
Bilſe konnte der in Danzig eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen wegen dieſem Wunſche nicht Folge geben. 
Danzig. Der Termin zur Nachwahl in Danzig 


as „Wie“ iſt vorläufig noch 


Ablauf 


während 


iſt nun von der kgl. Regierung auf den 20. März feſt⸗ 


Eingegangen Telegramm meldet daß Hr. v. 


geſetzt. Unſere Wahl⸗Comité's müſſen ſich daher wie⸗ 
der eiligſt an die Arbeit machen, um die Wählerſchaft 
in Bewegung zu ſetzen, damit in der liberalen Partei 
nur keine Läſſigkeit eintrete. Als Candidat der natio⸗ 
nalen Partei wird Herr Commerzienrath Biſchof auf⸗ 
treten, während von der Fortſchrittspartei Dr. Löwe⸗ 
Calbe in Ausſicht genommen iſt. Werden beide Can⸗ 
didaten feſtgehalten, ſo kommt es unzweifelhaft wieder 
zur engeren Wahl. 
— Den 14. März. („D. Z.“) Ein geſtern Abend 
gangenes Telegramm. age 
beck im Wahlkreife Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben mit 
großer Majorität zum Abgeordneten gewählt iſt. In 
der geſtriegen Verſammlung liberaler Wähler (der 
große Selonkeiſche Saal war vollſtändig gefüllt) wurde 
mit allen gegen 7 Stimmen Hr. Comm, Nath Th. 
Biſchoff in Danzig als Candidat für die Nachwahl 
aufgeſtellt. € 

Königsberg. Der Verein der Schafzüchter in 
der Provinz Preußen hatte im vorigen Jahre die Ver⸗ 
anſtaltung eine Provinzial⸗Schafſchau projektirt; wegen 
des Krieges kam aber das Proſekt nicht zur Ausfüh⸗ 
rung. Der Vorſtaud des Vereins beabſichtigt nun, 
das damals aufgegebene Projekt in dieſem Jahre aus⸗ 
zuführen und ſoll die Schafſchau in den Tagen des 
27., 28. und 29. Mai in Königsberg ſtattfinden, an 
denſelben Tagen, an denen auch der große Markt für 
gute Aferde: und Viehracen daſelbſt abgehalten wer⸗ 
en wird. 


Lokales. 

— Muſikaliſches. Das Conzert, welches die Mitglieder 
der hieſigen Liedertafelu in der Aula des Köngl. Gymna- 
fiums am 23. v. Mts. veranſtaltet hatten, hat fo ſehr ge- 
fallen, daß an die Sängern das Erſuchen mehrſeitig geſtellt 
worden ift, daß Concert zu wiederholen. Von zuverläffiger 
Seite erfahren wir, daß dieſem Wunſche entſprochen werden 
wird. Das Coneert findet diesmal zur Bequemlichkeit der 
Zuhörer im Theater ſtait. Zur Wiederholung kommt, wo 
rauf wir beſonders aufmerkſam machen, die liebliche melo 
diereiche Tondichtung von Julius Otto „Im Walde“. In- 
dem wir auf das freundliche und bereitwillige Entgegenkom. 
men unſerer Sänger aufmerkſam machen, geben wir uns 
anderſeits der Hoffnung bin, daß das Concert, da ſchon der 
Fleiß der Sänger beim Einſtudiren der Geſangspiecen eine 
Anerkennung verdient, ein ſehr beſuchles fein und die Kaffe 
der Liedertafeln keinen Ausfall zu decken haben werde. 

Das Concert, welches die hieſige Regiments Kopelle 
geſtern, Donnerſtag d. 14 d. zum Beſten für deu erblinde- 
ten Sergeanten Weber vom 61. Inf. Reg, veranſtaltet hatte, 
war in einer Weiſe beſucht, daß nicht nur der Saal im Ar- 
tushofe vollſtändig gefüllt war, ſondern auch Viele, welche 
Eintrittskarten gelöſt hatten, wegen Ueberfüllung des Saals 
denſelben verließen. Der wohlthätige Zweck des Concerts iſt 
in erfreulichſter Weiſe erreicht. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Frei · 
tag d. 15. d. M. gab Herr Kreisrichter Leſſe eine Mitthei⸗ 
lung über die letzte Sitzungsperiode des preußiſchen Lantages, 
(v. 12. Nov. u J. bis 9. Febr. d. J.). Es war dies kein 
Bericht, wie ſolchen die Abgeordneten ihren Wählern, alſo 
in politiſchen Verſammlungen abzuſtatten pflegen, ſondern 
eine objektiv. hiſtoriſche und erläuternde Schilderung der 
Arbeiten des Landtags während jener Saiſon. Es war das 
eine, wie wir wiſſen, für das Land heilvolle Thätigkeit. 
Zum erſten Male war im Landtage der Etat vor Beginn 
des Etatsjasres vereinbart worden. Die Arbeitsmaſſe, welche 
der Landtag, reſp das Abgeordnetenhaus erledigt hat, charak- 
teriſirten folgende Angaben: Dem Abgeordnetenhauſe lagen 
68 Geſetzesvorlagen vor, welche durchbecathen find und von 
denen 60 die Zuſtimmung des Hauſes erhalten haben Fer 
ner wurden von 834 eingegangenen Petitionen 827 in den 
Commiſſionen durchberathen, 641 im Plenum erledigt und 
61 der Staatsregierung zur Berückſichtigung. fehlen. Dem 
nächſt hob Herr L die wichtigſten der erledigten Geſetzvorla⸗ 
gen, die Bedeutung derſelben darlegend, hervor, als: das 
Geſetz über die Grundfteuer-Beranlagungsfoften, welche die 
Staatskaſte übernommen hat, — das Geſetz über die Unter- 
ftügung der Invaliden vom Feldwebel abwärts, — das Ge- 
noſſenſchaftsgeſetz, welches die vieljährigen Bemühungen von 
Schulze Delitzſch für den deutſchen Bürgerſtand krönte, — 
das Geſetz über die Eiſenbahnvorlagen, — das über die Auf. 
hebung des Salzmonopols und das über Aufhebung der Einzugs- 
gelder. Der Inhalt, wie die populäre Form des Vortrages, für 
welchen die zahl eiche Verſ. dem Herrn Vorlragenden lebhaft 
dankte, erweckte im Ref. den Wunſch, daß Herr Kreisrichter 
L. den Bortrag vor einem größeren Kreiſe don Urwählern, 
namentlich mit Rückſicht auf den dritten Theil des Vortrages, 
die dargelegte Bedeutung der vorgenannten Geſetzvorlagen, 
wiederholen möchte. — Herr Dr. Brohm theilte hierauf 
die Methode des Hotelier Fr. Auring in Flatow mit, um billige 
Meife, für 1 Thlr. jährlich, Eis zu konſerviren. Da der 
Nachdruck der Mittheilung des Letztgenannten, welche der 
Verein als Eigenthum erworben hat, nicht geſtattet iſt, jo 
müſſen⸗ wir 0 die Inhaltsangabe derſelben hier verzichten 
und bemerken hier nur, daß jene Mittheilung zur Kenntniß⸗ 
nahme für die Mitglieder des Vereins bei Herrn Hildebrandt 
ausliegt.— Der Fragekaſten enthielt folgende, wichtige Frage: 
Wäre es nicht möglich, daß der Haudwerkervein in geeigneter 
Weiſe eines oder mehrere Mitglieder des Vereins zur Welt- 
ausftelung nach Paris beförderte? — Die Beſprechung die⸗ 
fer Frage wurde für die nächſte Verſ. vertagt. 

— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. deute Abend 8 Uhr 
findet die wegen Heiſerkeit des Henn Boodiftein ausge 


ſetzte Vorleſung über 2 Heinrich Heins. ftatt, 


Industrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Nach aufgeſtellten Be. 
rechnungen werden für die Ausführung der — —— Ei- 
fenbahnprojeete für dieſes und das nächſte Jahr mindeſtens 
je 80 Mill. Thlr. erforderlich ſein, während bisher die in 
einem Jahre für Eiſenbahnen zur Auwendung gekommene 
Summe uur die Höhe bon 30 Mill. Thlr. erreichte, wofür 


35 Meilen Eiſenbahnen fertig geftellt wurden. Die im Bau 
begriffenen oder dazu vorbereiteten Eiſenbahnen haben eine 
Länge von 199 Meilen. Demnächſt zur Ausführung be- 
flimmt find 419 M. Eiſenbahnen. Ferner unfaſſen diejeni- 
gen Bahnen, deren Bau noch einer weiteren Erörterung un ⸗ 
terliegt, eine Länge von 420 M. Das Capital für den 
Bau aller dieſer Kategorien von Eiſenbahnen iſt auf 505 
Mill. Ti lr. berechnet. 

— ueber den Werth kaufmänniſcher, An ⸗ 
zeigen. Horace Greeley ſagt in einer Schrift über An- 
zeigen: Für den Kaufmann, Kleinhändler, Fabrikanten 
Handwerker, oder Geſchäftsmann, der gewiß iſt, daß er Be- 
ſtellungen oder Aufträge zu Jedermanns Zufriedenheit aus. 
zu führen vermag, ſind Bekanntmachunzen ſeiner Leiſtungen 
und Beſprechungen ein Gegenſtand von größter Bedeutung. 
Soll ein ſolcher ſeine Geſchäfisbeziehungen in einem gewiſſen 
Bezirke ausdehnen, 0 
jeder Familie in dieſem Bezirke wiſſen zu laſſen, was er 
anzubieten hat, und zu welchen Bedingungen und Preiſen. 
Es iſt eine Thorheit, von den Koften zu reden, denn ebenſo 
gut könnte man 
ſagen, durch welche man Waaren vor ſchlechtem Wetter und 
vor Dieben ſchützt, oder gegen die Koſten der Verſendung 
de. Alle anderen Geſchäftsunkoſten find ohne ſich rechtferti 
gende Beweggründe unnüg angewendet. wenn jene wejent- 
liche Grundlage des Geſchäfis — die Kundmachung — ver- 
nachläſſigt oder ſchlecht beſorgt wird. Nur ſchlechte Be- 


ſchäftsleute haben feine beſondere Neigung für die Zeitungen, 


begreifen auch nicht die bedeutende Macht der Preſſe in der 
jetzigen Zeit, und den großen 
zu verbreiten im Stand iſt. Man kann mit Beſtimmtheit 
anueh men, daß eine Bekanntmachung oder Anzeige in einem 
Blatte gegenwärtig mindeſtens zehn Mal ſo viel Perſonen 
zu Geſicht kommt, als vor 30 Jahren. Es hält nicht ſchwer, 
eine Arzeige ſo einrücken zu laſſen, daß ſie binnen zwei 
Tageu wenigſtens 50,000 Perſonen in die Augen fallen muß, 
oder bei Einrückung in einem Dutzend Zeitungen in die Au. 
gen von einer halben Mihion Menſchen kommt. Wenn es 
ausführbar iſt, eine ſolche Kundmachung mit einem Auf- 
wande von ein Paar Thalern zu bewüken, und wenn es 
nur zu wahr if, daß ſich ſchon ſehr Viele dieſes Mittels 
erfolgreich bedienten, wie können dann Solche, die nichts da- 
von wiſſen wollen, mit einem neuen Geſchäf! gegen alte, 
eingewurzelte Geſchäfte mit Erfolg unkämpfen? Ein älteres 
Geſchäft darf ſich allenfalls ſchmeicheln, ſo lange zu beſtehen, 
bis die alten Kunden geſtorben oder verdorben ſind; ein 
neues Geſchäft beſitzt aber noch gar keine Kunden, von denen 
es zehren könnte. Daſſelbe muß daher daran denken, die in 
der Zeit liegenden Vortheile ſich anzueignen. Den Vortheil 
der billigen Inſerate zu verſchmähen, iſt gerade ſo, als wollte 
man darauf verzichten, auf Eiſenbahnen zu fahren, oder 
durch den elektriſchen Telegrapyen zu correſpondiren. 
dem Bedürfniſſe der Neuzeut zu entſprechen, mit geringem 
Koſtenaufwande und unbedeutender Mühwaltung Anzeigen 
nicht nur in Blättern des Heimathlandes, ſondern auch in 
denen des Auslandes zu veröffentlichen, find nach und nach 
Juſtitute entſtanden, die es ſich zur Aufgabe ftellen, dem in- 
ferirenden Publicum dieſe Mühe zu erleichtern und die In« 
ſertionskoſten zu vermindern. Es find dieſes die ſogenann⸗ 
ten Annoncen-Bureauz, die ſich, je nach Ausdehnung ihres 
Geſchaftskreiſes, mit den verſchiedenen Zeitungen der civili- 
ſirten Welt in Verbindung geſetzt haben und dem Publicum 
zu Originalpreiſen, ohne Portokoſten und ſonſtige Speſen, 
Anzeigen in den gewünſchten Zeitungen vermitteln. Es ſtel 
len ſich dadurch für das Publicum folgende Vortheile her. 
aus: 1) Daß der Inſerent keine Portokoſteu und ſonſtige 
Speſen zu tragen hat; 2) daß er nicht mehr bezahlt als in 
den diverſen Zeitungsbureauz, denen der Auftrag zu Theil 
werden foll; 3) daß er fi mit dem Annoncen vureauz mit 
einer Summe abfinden kann, während ohne deſſen Vermitt. 
lung an jede einzelne Zeitung befonders geſchrieben und der 
kleine unbedeutende Betrag mit ihr beſonders verrechnet wer 
den muß; 4) daß er dieſen Annoneenbureauz nur ein einzi 
ges Manufeript zur Effecluirung ſelbſt der umfangreichſten 
Aufträge einzureichen brancht; 5) daß er bei großen Aufträ- 
gen einen der Totalſumme entsprechenden Rabatt geniest. — 
Zu den bedeutendften Etabliſſements, die ſich ausſchließlich 
mit der Vermittlung von Zeitungs. Annonen befaſſen, gehört 
unſtreitig die Agenee Havas, das Bureau der Herren Laffite 
Bullier und Comp. in Paris und das vielverzweigte Haus 
der Herren Haaſenſtein & Vogler, die in den Haupt- 
ſtädten Dentſchlands ihre Bureauz errichtet und vor einigen 
Jahren auch in der Schweiz (zu Baſel) ein Geſchäft gegrün⸗ 
det haben. Die unermüdliche Thätigkeit, mit welcher dieſe 
Herren dem Publieum die Publicationen zu erleichtern trach 
ten, verdient alle Anerkennung und wird von den meiſten 
Zeitungen gebührend unterſtüßt. Da dieſe Geſchaftsbranche 
noch wenig bekannt iſt, ſo haben wir es für angemeſſen er ⸗ 
achtet, die Aufmerkſamkeit des Publicums auf dieſe nützlichen, 
1 Fortſchritten der Neuzeit entſprechenden Inſtituie zu 
enken. 
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Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
22 bt. Ruſſiſch⸗ Papier 23 pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. Alte Silberruble 


1013 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopelen 125 pCt. 
— 


Amtliche Tages-Notizen. 

Den 15. März. Temp. Kälte 5 Grad. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 1 Zoll. 

Den 16. März. Temp. Kälte 9 Grad, Luftdruck 27 
Zoll I Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 
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f 5 Briefkaſten. 
Eingeſandt. In den Mauern, welche den Weg von dem 
inneren Eulmer Thore bis an den Stadtgraben einſchließen, 
n ſich berſchiedene Niſchen (auf der einen Seite 6, auf 


Alte Kopeken 


Luftdruck 27 


ſo muß er wirkſame Mittel ergreifen, um 


etwas gegen die Ausgabe für die Mittel 


Kreis, in dem ſie Nachrichten 


Um | 


der andern 10); Können dieſe⸗Niſchen nicht. zu Verkaufsplätzen 


gen einzufehen find. 


Ur % der Obftyandı der für poder und wruvare 
eingerichtet werden ? -— (Obige Frage wurde im Handwerker- 
vereine aufgeworfen, gleichzeitig aber auch das Erſuchen ge- 
ſtellt, daß dieſelbe im Wochenblatte an beſonderer Stelle ver- 
öffentlicht werde. Wir bemerken hierbei noch, daß die ge. 
neigte Erwägung das in der Frage ausgeſprochenem Wunſches 
ſeitens der betreffenden Kgl. Militairbehörde und des Magi- 
ſtrats ſehr wünſchenswerth wäre. Bei Berückſichtigung des 
Wunſches dürfte ſich die Benutzung der Niſchen in der weſt⸗ 
lichen Mauer zu dem in Rede ſtehenden Zweck vorzugsweiſe 
empfehlen. Die Redaktion.) 


Immer neue Blätter zum Ehren- 


kranze deutſcher Induſtrie. 

Iſt die impoſante Anzahl von Dankäußerun⸗ 
gen, wie ſie den Hoffſchen Malzheilfabrikaten zu⸗ 
fließen, ein Ehrenkranz für die Induſtrie in Deutſch⸗ 
land, ſo wachſen die Blätter zu demſelben tag— 
täglich in üppigſter Fülle. Schon die paar fol⸗ 
genden Dankſchreiben an den Hof Lieferanten 
Herrn Jobann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 
Nr. I., bezüglich feiner Heilnahrungsmittel (Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits-Choko⸗ 
lade nebſt Pulver für ſchwache Kinder, ſchleim⸗ 


löſende Bruſtmalz⸗Bonbons nebſt dgl. Zucker) 


ſtellen die Freude und 
kums mit den gedachten 
haft dar: „Berlin, den 
Seit einem halben Jahre leide ich an einem bös⸗ 
artigen Katarrh. Auf Aurathen meiner Famile 
bediene ich mich Ihrer Malzchokolade und des 
Malzextraktes, und bemerke ſeitdem eine weſent⸗ 
liche Beſſerung meines Zuſtandes, namentlich Er⸗ 
leichterung des Huſtens. (ĩBeſtellung.) E. Bü ⸗ 
low, Telegraphiſt bud B. A. Bahn, Möckernſtr. 
120.“ — „Greifswald, Schuhagen 30, den 
1. Dezember 1866. E. W. erſuche ich, mir zu 
eigenem Gebrauch umgehend von Ihrem Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier zu überſenden. Dr. Win⸗ 
chenbach.“ — „Berlin, den 2. Dezember 1866. 
Ich bitte um Sendung von Ihrem heilſamen 
Malzextrakte. Schon ſeit Jahren bin ich mit 


Zufriedenheit des Publi- 
Fabrikaten klar und leb⸗ 


| 
| 
| 


einem Huſten geplagt, der im letzten Frühling ſo 


überhand genommen, daß ich meinen nahen Tod 
befürchten mußte. Eine Molkencur und andere 
Mittel haben wenig gewirkt und ich griff nun zu 
Ihrem Malzextrakt, durch den ich mir ganz außer⸗ 
ordentliche Linderung verſchafft. Lübcke (Diätar 
b. Kgl. Haupt⸗Steueramt für direkte Steuern.“) 
— „Berlin, den 3. Dezember 1866. Ihr 
Bier bekommt mir vorzüglich gut. A. Arndt, 
Lokomotivenführer.“ — „Dt. Crone, den 4. De⸗ 
zember. (Beftelung). Da ſowohl ihr Malzex⸗ 
trakt, als die Malz Geſundheitschekolade mir ſehr 
gut bekommen und ich von dem weiteren Gebrauch 
nur noch günſtigere Erfolge zu er ielen hoffe. 
von Heyne I., Prem. Lieut. im 1. Pomm. Ulan. 
Regt. 4. — Schubin, den 4. Dezember 1866. 
Da dieſe Eſſenz meiner ſehr leidenden Frau als 
Heilmittel verordnet iſt, ſo bitte ich inſtändigſt 
um die größte Beſchleunigung. Wröblewski, Ju- 
ſtizaktuar und Dolmetſcher. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johaun Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Für die ſtädtiſche Ziegelei ſollen 50 Klafter 
fiefern Klobenholz aus dem Jagen 24 des Bar⸗ 
barker Forſtrevier angefahren werden. Fuhrleute, 
welche hierauf refleetiren, wollen ihre ſchriftlichen 
Offerten bis zum 22. d. Mts. in unſerer Re⸗ 
giſtratur einreichen, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 


Thorn, den 15. März 1867. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 


Dienſtag, den 19. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
Fortſetzung der 


i 
0.7 Wein: Berfteigerung 


im Laden Butterſtr. Nr. 144. 
Max Rypinski, Auctionator. 
Trotkenes Birth verkauft billig 
olff Lebenheim. 


. 


meu 
Sonntag, den 17. März 


grosses Extra- Concert 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. 
Unter anderm kommt zur Aufführung auf 
vieles Verlangen: „Leipziger Meſſe. Großes 
Potpourri⸗Variationen über das Fuchslied zc. 


henagerie 
dreſſirter Raub⸗ 
r i 5 5 thiere 
iſt hier nur für kurze Zeit zur Schau aufgeſtellt. 
Die Dreſſur mit dem Bären, Tiger und 
Wolfe nebſt der Fütterung findet alle Nachmittag 
um 4 Uhr ſtatt. 
Am Sonntag finden 2 Hauptvorſtellungen 
ftatt, die eine um 4 Uhr Nachmittag, die andere 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 
2½ Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 

Schauplatz iſt der neue Markt. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
C. A. Grosser, 
Menageriebeſitzer und Thierbändiger. 

Da es nut aus Irrthum geſchehen fein kann, 
ſo wird diejenige Dame, welche am 4. d. Mts. 
aus der Behauſfung des Frl. Fischer eine große 
Muffe von Phöe mit brauner Seide gefüttert mit⸗ 
genommen hat, höflichſt von der Eigenthümerin 
dieſer Muffe erſucht, ſolche baldigſt abgeben zu 
wollen Neuſtadt, hohe Gaſſe Nr. 159/60. 

Bei mir find wieder billig zu haben: Bett⸗ 
ſtelle, Waſchtiſche, Kommoden, Tiſche, Auszieh⸗ 
tiſche für 12 Perſonen, Wiegen u. a. m. 

F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 
Tuchmacherſtr. 155. 
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50 Schachtruthen geſprengte Steine billig 

Behr L Ad C. Kammler, Leibitſch. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Clara geb. Tilk von einem geſunden Knaben 
zeigt hiermit allen Freunden und Bekannten an. 

M. Lichtenberg, 

Reſtaurateur. 

Die noch vorhandenen Beſtände des Waa⸗ 


renlagers der 
A. Böhm ſchen Concutsmaſſe 
weiter ausverkauft. 


werden zu billigen Preiſen 
I. Findeisen, 
Verwalter der Maffe-__ 


1. Dezember 1866. 7 Uhr Abende. 


Ein Fuhrwerk, beſtehend aus 
2 Pferden mit Geſchirren und 


eleganter Halbchaiſe, ſteht zum 
Verkauf im Proviant⸗Amts⸗Ge 


bäude Gerechteſtraße. 


Gute und dauerhaft gearbeitete Möbel ſtehen 
billig zum Verkauf bei 
A. C. Schultz, 


Neuſtadt Nr. 13. 
E 
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Kelydon, 
neues Berliner Fleckwaſſer, 


iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung 
der chemischen, Technik und trägt bei ſeinen vollkom⸗ 
menen Eigenſchafteu die Garantie allgemeinfter 
Verbreitung und Beliebtheit in ſich. Es vertilgt 
ſofort alle nur endenklichen Flecke, iſt in höchſtens 
einer halben Stunde aus den Beugen, ohue den gering- 
ſten Geruch nachzulaſſen, berſchwunden und hat im Ge⸗ 
enſatz zu allen eh Fleckwaſſern, angenehm 
Ätherifd)-oromatiichen eruch Da es desbalb den 
Konsumenten bei der Anwendung nicht läſtig fällt 
und zugleich das 8 aller Femin unt it, 
ſo hat es ſich überraſchend ſchuell die Gunſt des 

Publikums erworben. N 

Die neue Berliner Fleckwaſſer⸗Fabrik von 
C. Röſtel, Stralauer Straße 48000 
Flaſchen zu 2½, Ar 7½ 12/2 Sau ſind außer 
haben in Thorn bei 


an vielen Orten zu 
G. W. Spiller, Oroguen- u. Farbenhandlung 


und bei B. Westphal, Breiteſtr. 


— 


no > 


zu übergeben, oder andernfalls mein Geſchäfts⸗Local vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
a Simon Leiser. 


— 


Geſundheit und langes Leben. 


Geſundheit iſt die erſte Bedingung zum Glück des Menſchen. Es iſt die Pflicht, ſich anzueignen, 


was im täglichen Leben erforderlich erſcheint, Krankheit und Siechthum zu meiden, um ſich bis 
zu hohem 8 in friſchem und heiterem Wohlſein zu erhalten. Wer dieſe Pflicht erkennt dem 
wird das Buch: 


Schule der Geſundheit, Aerztliche Belehrungen für Familie und Haus 
willkommen ſein. Sein Juhalt fußt auf dem Wiſſen und auf den Erfahrungen der größten 
Aerzte aller Jahrhunderte. Es iſt durchaus populär, verſtändlich für Jedermaun geſchrieben, 
denn es ſoll Jedem Nutzen bringen. Der Verfaſſer, ein anerkannt ausgezeichneter Arzt ſagt über 
den Zweck deſſelben: N 
„Die Schule der Geſundheit“ will allgemein verständlich lehren, was Jeder zu 
ſeinem Wohlſein braucht, was Eltern wiſſen müſſen, um ihre Kinder geſund 
und kräftig zu erziehen — was die Hausfrau kennen muß, um Haus und 
Küche, Kleidung und Nahrung für Groß und Klein, für Alt und Jung zwed- 
mäßig einzurichten und anzuorduen; was die Strebſamen zu thun und zu 
laſſen haben, um geiſtig und körperlich arbeitskräftig und arbeitsluſtig zu 
werden und zu bleiben. Unſer Buch will ein Volksbuch fein, das als Freund 
und Berather zum Wohl und Glück des Einzelnen, alſo des Ganzen beiträgt.“ 


Die „Schule der Gesundheit“ (mit zahlreichen erläuternden Holzschnitten) ist voll- 
ständig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. und in jeder Buchhandlung zu bekommen, 


Hamburg. Vereins buchhandlung. 


200,000 gulden Hauplgewinn, 


der 


Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrts-Looſe. 
Ziehung am 1. April 1867. 


1700 Looſe müſſen folgende 1700 Treffer in bevorſtehender einzigen Ziehung un- 
edingt gewinnen und zwar: 
a fl. 200,000; 1 à fl. 40,000; 1 à fl. 20,000; 2 ä fl. 5000; 2 à fl. 2000; 
à fl. 1500; 4 à fl. 1000; 37 à fl. 400; 1650 a fl 160. — 
Die Ziehung geſchieht öffentlich im Beiſein der Regierungsbehörde, und koſtet für 
obige Ziehung gültig 
f 1 ganzes Loos 4 Thlr. 


1 viertel Loos 1 Thlr. 
6 ganze Looſe 20 Thlr. j 


1 halbes Loos 2 Thlr. 


Gefl. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 
lichſt effeetuirt und erfolgen die 


Georg 


Liſten und Gewinne franco durch 


M. Mayer, in Frankfurt a. M. 


S SS SS 
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Empfehlung. 


Die Schmidt'sche Waldwollwaaren-Fabrik in Remda 
am Thüringer Walde empfiehlt hiermit ven Gicht: und Rheumatismus⸗ 
1 Leidenden ſowie allen Familien ihre Erzeugniſſe angelegentlichſt. Die⸗ 
ſelben beſtehen in Unterkleidern vom Kopf bis zum Fuße, Waldwoll⸗ 
watte zum Umhüllen kranker Glieder, ſowie Waldwoll⸗Oel, Spiritus 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern, Seife, Kiefernadel⸗Balſam, 
— Bruſt⸗Bonbons, Bruſtſaft, Liqueur⸗Eſſenz. Seit bereits ſieben Jah⸗ 

— ren ſind dieſe Artikel Gemeingut der leidenden Menſchheit geworden, 
Tauſende haben durch deren Gebrauch die erſehnte Hülfe gefunden. Ueber 100 Zeugniſſe von Aerz⸗ 
ten und Laien, ſowie Gebrauchs⸗Anweiſungen ſtehen gratis zu Dienſten. 

Jedes einzelne Stück ift mit dem Namen Schmidt bezeichnet und allein ächt im Lager bei 

C. Petersilge. 
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Von roth- weiss-, gelb- bastard- Incarnat-Klee, franz. Lucerne, Thy- 
mothee, engl franz.- Schottisch- ital.-Raygras, Schaaf- Wiesen-Schwingel, 
Fiorin- Pimpinelle- Knaul- Kamm- Seradella-Gras, märkische gelbe- blaue 
Lupinen, weiss blühendem Flachs, Kümmel, Mais, Wicken. Buchweitzen, 
gemischte Gräser zur Anlegung und Verbesserung von Wiesen, Runkelrü- 
ben, Möhren-Saamen, Gemüse und Garten-Sämereien halte auf Lager und 


empfehle unter Garantie der Keimfähigkeit, so wie Guano und Super- 


phosphat zu billigen Preisen. 
Carl Mallon in Thorn. 


e wegen ganzucher Aufgabe des Geſchafts ME 
verkaufe ich meine ſümmtlichen Vorräthe in Mode- und Leinen Waaren unter dem Koſteenpreiſe. 
Auch bin ich Willens, mein Waaren + Lager im Ganzen nebſt Lokal unter günftigen Bedingungen 


SS S S 


Ses 


Beſtellungen auf oſtrige 


Butter und Käfe 


nimmt entgegen der Glaſermeiſter 


Aron. 
Go οοοοιοο οõοεε 
J Verkauf von Sonth- 
. down-Böcken. 
Auf dem Rittergute Linda, ½ Meile von 
Culm, ſtehen 23 Southdown⸗Vollblut⸗Böcke 
zum Verkauf. 1 Sommer. 
Umzugshalber verkaufe ich meinen noch vor- 
handenen Waarenbeſtand in Lampen und Meſ⸗ 
ſingwaaren zu enorm billigen Preiſen. 
Petroleum, feinſte Qualität billigſt. 
v . Kleemann. 
Ein unverhelratheter Gärtner oder Müller 
findet ſofort Stellung in Pezyſiek bei Thorn. 
Nur perſönliche Meldungen werden berück— 


ſichtigt. nk 
Mein Haus Bromberger⸗Vorſtadt, 
mit vollſtändig eingerichteter Bäckerei 
ũû und einem Morgen Land, bin ich Wil⸗ 
lens vom 1. April er. zu verkauſen oder auch zu 
verpachten. Heinrich Müller. 
Gerechteſtraße Nr. 128/29. 
Bui Nr. 18 iſt die 3. Etage und ne⸗ 
benbei Nr. 17 ein möblirtes Zimmer nebſt 
Schlaf⸗Cabinet zu vermiethen. 
prüdenfe 43 ift eine kleine freundliche Woh⸗ 
nung vorn heraus zu vermiethen. 


2 
© 
So 


Fine nach vorn belegene Wohnung beſtehend 

E aus 2 Stuben, Küche und Boden iſt vom 1. 

April zu vermiethen Neuſtadt Nr. 288. 

Eu ene Zimmer parterre nebſt Kabinet 
iſt Bäckerſtraße Nr. 223 zu vermiethen. 


Bua Nr. 461 iſt ein Jaden nebſt Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober 1867 zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Ww. Schwendtfeger. 
Ein Zimmer nebſt Kabinet mit auch ohne Mö⸗ 
bel, Burſchengelaß und Stallung zu vier 
Pferden iſt vom J. April zu vermiethen bei 
Julius Danziger. 


Ei kleine Parterrewohnung und ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen Neuſtadt Nr. 18. 


Dede für 1 over 2 Herren mit auch ohne Ber 
köſtigung ſind weiße Straße Nr. 76 zu haben. 


1 Wohnung zu dermielhen bei Ernst Kostro. 
Nr. 74 des Thorn. Wochen⸗ 
blatts, Jahrgang 1866, kauft 


zurück | 
die Erpedition, 
Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 10. März Ernſt Emil, S. d. Bäcker⸗ 
meiſter Reinsdorff; Erneſtine Olga, T. d. Schuhm. Berg; 
Adolph Wilhelm, S. d. Nagelſchmiedegeſellen Dröfe, 

Getraut: Den 14. März der Drechslerm. Borkowski 
mit Jungfrau Hildebrandt. 4 . 

Geſtorben: Den 7. März Carl, S. d. Tiſchlermſtr. 
Otto, 3 J. 2 M. 29 T. alt, am Zahufieber; d. 8. die Kauf 
manns-Wittwe Roſina Wechſel, 63 J. 6 M. 25 T. alt, am 
Lungenleiden. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Carl Ernft, S. d. Arb. Lachmann. 
Es predigen: 
Am Sonntage Remin. den 17. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kollekte für Studirende der Theologie.) 
Militärgottesdienft, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geffel, 
Freitag, den 22. März Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Piedigtamts-Kandidat Gonell, 


Mitwoch, den 20. März Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 


Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


